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Aufruf 
von 
Hennig 
Ober-Anfuͤhrer der bewaffneten Buͤrgerwehr 
in Neiſſe. 

Die gegenwärtigen politiſchen ‚Ereigniffe haben eine 
Partei ins Leben gerufen, die bemüht zu fein ſcheint, un⸗ 
ter dem Vorwande einer in Deutſchland allgemein einzu— 
jlihyrenden Republik, uns die Anarchie zu bringen. 

Iſt dieſe Staatsform auch für den deutſchen Charak⸗ 
ter nicht geeignet und ſteyt es auch beſtimmt zu erwarten 
daß der beſſere Sinn des deutſchen Volkes ſiegen und feine 
Große nur in dem Beſtehen einer kräftigen auf liberalen 
Grundjaͤtzen beruhenden Monarchie ſuchen wird, ſo iſt es 
doch die Pflicht aller wahren, echten Patrioten, dem Ge— 
treibe einer ſolchen Partei, die die Grundlagen aller ſocia— 
len Verhältniſſe zur Erreichung ihres Zwecks zu erſchüttern 
und aufzuwühlen bemüht iſt, mit vereinter Kraft um fo 
mehr entgegen zu treten, als die bevorſtehenden Landtags— 
wahlen jener Partei einen um ſo freieren Spielraum 
darbieten. 

Ich wende mich daher an alle Parrioten ohne Unter— 
ſchied des Standes mit der Aufforderung, ſich zu einer Gr: 
ſellſchaft zu vereinigen, welche zum Zweck hat: 

„die Erhaltung und Kräftigung der beſtehenden Re— 

„gierung auf den Überalften Grundlagen einer zuge: 

„ſicherten Verfaſſung, und ein entſchiedenes Entgegen⸗ 

„treten aller republikaniſchen und damit verbundenen 


n 19. April. 


„anarchiſchen Beſtrebungen, welche die Aufiöfung der 

„geſetzlichen Ordnung nur zum Zwecke haben.“ 

Sollte ſich eine Anzahl Theilnehmer zu dieſer Geſell— 
ſchaft finden, ſo follen dieſelben zuſammenberufen und mit 
der Organiſation der Geſellſchaft ſofort vorgegangen, auch 
der hieſige Hochlöbliche Magiſtrat erſucht werden, den Re⸗ 
doutenſaal zu den Sitzungen derſelben einzuräumen. 

Wer beizutreten wünſcht, möge dies durch Namens⸗ 
unterſchrift bekunden. 

Neiſſe den 9. April 1848. 

Heuuig. 

Dieſem „Aufruf“ iſt noch folgendes gedrucktes Girenlait beine: 
fügt, welches wir hier ebenfalls wortgetreu mittheilen: 

Die Veſtrebungen einer gewiſſen Partet untek dem Vor— 
wande, Deutſchlaud zu einer Republik umzuſchaffen, haben ſich 
bei den Sitzungen des Vorparlaments in Frankfurt a. M klar 
herausgeſtellt 

Dieſe Partei it mit ihrey verderblichen Beſtrebungen zwar 
entſchieden zurückgewieſen und am wenigſten har man eine re— 
publikaniſche Freiheit aus den Händen ihrer gegenwartigen, 
anarchiſch geſinnten Wortführern annehmen wollen; allein ſte 
hat einen andern Weg eingeſchlagen, indem ſte ſich zu einem 
demokratlſchen Central-Comitce conſtituirt hat. Sie beabſichtigt 
ihre Grundſätze durch alle Gauen Deutſchlands in den niederen 
Volksklaſſen zu verbreiten, um bei den bevorſtehenden Urwahlen 
wieder ans Ruder zu kommen und ſo Unordnung und Geſetzlo— 
ſigkeit in ein Volk zu bringen, deſfen heiliges Panier ſeit Jahr⸗ 
taufenden „deutſche Treue“ war. 


- 
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Jeder echte wahre Patriot, der es mit ſeinem Vaterlande 
aufrichtig meint, dem Ordnung und Geſetzmäßigkeit am Herzen 
liegt, kann dem Getreibe dieſer Partei unmöglich Kuhig zuſehn, 
ohne in feinem Innern darüber empört zu fein, 

In ſolchem Mölßente ſich einer lethargiſchen Ruhe hinzu— 
geben, iſt ein Verrathenn der heiligen Sache des Vaterlandes. 

In der hieſigen Stadt hat ſich daher eine Geſellſchaft ges 
bildet deren Tendenz in der beiliegenden Aufforderung enthalten 
iſt. Dieſe Geſellſchaft hat ſich raſch gebildet und zählt ſchon 
jetzt über 600 Theilnehmer. 

Eine vereinzelte Geſellſchaft kann aber niemals jo effectvoll 
wirken, als es der Drang der Umſtände und die Gefahr, in 
welcher ſich das Vaterland befindet, erheiſcht. 

Ich bin daher aufgefordert worden, ein Central -Comilcke 
für Schleſten in dem ausgeſprochenen Sinne unſeres geſellſchaft⸗ 
lichen Vereins zu gründen, deſſen Wirkſamkeit die obere Leitung 
aller zum gleichen Zwecke zu begründenden Filial-Geſellſchaften 
fein und der die Korreſpondenz mit dem Centrat = Comitde in 
den übrigen Provinzen führen ſoll, damit durch gemeinſchaftli— 
ches Wirken Ordnung und Ruhe und die alte Treue gegen Koͤ— 
nig und Vaterland erhalten werde, 

Der hieſtge Ort ſcheint der geeignetſte für das Gentrals 
Gomitde zu fein, weil hier alle durch die Gegenpartei hervor— 
zurufende Demonſtrationen der Proletarier unmöglich find, da 
es hier ſolche nicht giebt und die Bürgerſchaft eine muſterhafte 
loyale Geſinnung bei allen Verſuchungen fih erhalten hat. 

Ich fordere daher“) ... . . zur gefälligen jedoch ſchleu⸗ 
nigen Erklärung auf, ob Sie zur Bildung eines ſolchen Cen⸗ 
tral-Comitees mitwirken wollen. Sobald ſich die Stimmen der 
Provinz, in welchen es an anarchiſchen Beſtrebungen nicht fehlt, 
dafür ausgeſprochen haben, ſoll eine Zuſammenberufung der 
Tbeilnebmer zur Wahl der Central-Comitées-Mitglieder und 
zur Organiſation der Verbindung ſofort erfolgen, 

Neiſſe den 11. April 1848. 

Der Ober- Anführer der bewaffneten Bürgerwehr 
Hennig. 


) 3. B. die Mitglieder eines Wohllöbl. Maglſtrats? — 
Anme rh. d. Madaktion, 
— . — 0 — 


TO R MILES. 


(Eingeſandt.) 
Menſchenfreundlicher Vorleſer! 

Nur der iſt geeignet, an dem großen Werke der Conſtitu⸗ 
tion mitzuarbeiten, der zuvörderſt feinem Innern eine Conſtitu⸗ 
tion auf den breiteſten Grundlagen gegeben hat. In feinen 
Herzen ſeien alle Schichten der menſchlichen Geſellſchaft kräftigſt 


N 


vertreten, arm und reich, hoch und nieder, alt und jung, gelehrt 
und ungelehrt, Alles finde feinen Deputirten bei ihm Die ver⸗ 
antwortlichen Miniſter ſeien, die Gerechtigkeit hfür die Juſtiz, 
wahre Religioſität und Humanität fi den Kultus und 
den Unterricht, Ordnung und Geſetzlichkeit für das In⸗ 
nere, Arbeit und Sparſamkeit für die Finanzen, Wahr— 
heit und Offenheit für die auswärtigen Angelegenheiten, 
Muth und Unerſchrockenheit für den Krieg. 
dieſe verantwortlichen Miniſter in ſeinem Innern angeſtellt, dann 
wird die Regierung ſeines eigenen Ichs eine dauerhaft glückliche 
fein. Dieſe innere Conſtitution iſt die beſte Bürgſchaft für die 
Befähigung zur Theilnahme an dem großen Verfaſſungs-Werke. 
Wie ſteht es mit Ihnen, ſanfter Vorleſer, der Sie die Beamten 
mit Rachegefühl und Verfolgung bis in die fo und fo vielte 
Generation bedroht haben, erfreuen Sie ſich dieſer Gonftitution ? 
Gewählt möchten Sie wohl gerne werden, aber ſind auch alle 
Portefeuille Ihres Inneren gut beſetzt? wie ſteht's mit der Ge— 
rechtigkeit, mit der Humanität, mit der Wahrheit aus? 


G. J. 


An meine Herren Mitbürger, 
Motto: Der Sache Feind, der Perſon Freund. 


Hat Jemand 


Nit zielem Bedauern habe ich bemerkt daß Sie von dem ſchönen 
Geſchenk Sr. Majeſtät unſeres Königs: den öffentlichen Stadt⸗ 
derordneten-Sitzungen, ſo wenig Gebrauch machen; möchten Sie 
doch recht wohl beherzigen daß es von größter Wichtigkeit iſt, 
und ich era chte es für eine heilige Pflicht jedes wohlgeſinnten 
Bürgers davon Gebrauch zu machen, um die Elemente kennen 
zu lernen, denen das Wohl und Wehe der Stadt von uns in 
die Hände gegeben iſt; ich bitte Sie meine Mitbürger ſolche 
Tage nicht unbinutzt vorüber gehen zu laſſen, wir können 
ja die dadurch verſäumte Zeit (wenn's nöthig) auf ans 
dere Weiſe wieder einbringen. 

Ich habe bis jetzt vier Sitzungen beigewohnt und immer 
die Bemerkung gemacht, daß zwar viele Vertreter zugegen wa— 
ren, aber wenig Geſinnung kund gaben, ſo waren in der letzten 
Sitzung bei der gewiß hochwichtigen und alle Einwohner unſe— 
rer guten Stadt berührenden Schlacht- und Mahlſteuer- Frage 
blos 7 Perſonen, welche die Debatte führten und ihre Geſinnung 
ehrlich und offen ausſprachen; von der anderen Seite ließen 
ſich blos einige unartikulirte Tone und hauptſächlich Gemurimel 
hören, bis der Herr Stadtverordneten-Vorſteher durch Klingeln 
Ruhe gebot, um durch Aufſtehen die Stimmen zu ſammeln. 
Ich bitte Sie daher ſich ſobald als möglich ſelbſt davon zu 
überzeugen, und ſollte meine Bemerkung ſich auch ſpäter bekun— 
den, fo erlaube ich mir Sie darauf aufmerkſam zu machen. 
Der Geiſt der Zeit hat ſich bet mehreren Staats-Bürcaus durch 
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Peuſionirung veralteter Beamten kund gegeben, wie wäre es, 
meine Herren, wenn wir darauf antrügen, die verbrauchten Ele— 
mente mit Anerkennung ihrer Dienſte und der Hälfte ihres Ge: 
halts in Nuheſtand zu verſetzen, und ihre Plutze mit jungen 
geſinnungstüchtigen und thatkräftigen Männern unſerer Stadt 
ausfüllten? 

Es iſt nun noch eine zweite Sache, die mich ſchon lange 
be ſchäftigt hat, das iſt der Magiſtrat ſelbſt; ſollte es nicht gut 
fein, wenn wir bei Sr. Majeſtat unſerm allverehrten König eine 
Petition um öffentliche Magtſtrats-Sitzungen einreichten, damit 
wie auch die Brauchbarkeit dieſer Herren kennen lernen, und 
ſorche überwachen könnten? ich erachre es für beſonders noth— 
wendig, daß junge geſinnungsvolle Bürger zugelaſſen werden, 
damit dieſe Herren, welche das 60. Jahr überſchritten, mit An— 
erkennung ihrer wichtigen Verdienſte, dem Titel eines 
Stadtälteſten, und mit Sitz, ohne Stimme in Ruheſtand zu 
verſetzen. 

Ich bitte meine Herren dieſe Sache zu beherzigen, und 
Ihre Anſichten mittheilen. iR, 

F. Kaiſer. 
(Eingeſandt.) 
An Gerrn Sn 

Das von Ihnen in der letzten Bürgerverſammlung auge⸗ 
führte Beiſpiel des Kaufmann Krackrügge zu Erfurt lieferte zwar 
den Beweis für die erkannte und erlittene Strafe des politiſchen 
Maͤrtyrers, keinesweges aber haben Sie zu beweiſen vermocht, 
daß der Richter gegen das beſtehende Geſetz und gegen feine 
richterliche Ueberzeugung gehandelt hat. Es iſt Ihnen überhaupt 
nicht darum zu thun, die Sache von der Perſon zu ſcheiden, 
nein, fie bemühten ſich von jeher, jede Gelegenheit wahrzuneh— 
men, um gegen die Beamten aufzutreten. Ich muß geſtehen, 


daß es mir unbekannt iſt, welchem Umſtande die Beamten Ihre 
Aufmerkſamkeit zu verdanken haben. Allein das geht aus Ihren 
Worten in der erſten Verſammlung deutlich hervor, daß es Ih⸗ 
nen nicht einfällt, die amtliche Wirkſamkeit der Beamten anzu⸗ 
greifen, daß Sie ſich dagegen bemühen, nicht nur das ſoziale 
Verhaͤltniß derſelben zum Bürger und Handwerker in ein gebäfs 
ſiges Licht zu ſtellen, ſondern auch durch Verbreitung von Arti⸗ 
keln dazu beizutragen, die gute Meinung von der Wahlfähigkeit 
eines Beamten zum Volksvertreter zu unterdrücken. Ob dieſes 
Streben ein edles und zur Befeſtigung der allgemeinen Ver⸗ 
ſchmelzung der verſchiedenen Stände geeignet es iſt, dies überlaſſe 
ich der Beurtheilung des Publikums. 

Was der Vergangenheit angehört, ſoll nicht wieder in dle 
Gegenwart hinübergezogen werden, und es erſcheint unbillig, wenn 
Sie Ihre Blicke ſtets auf jene haften, während Sie dieſe ganz 
unbeachtet laſſen. So nötbig der Athem dem Leben, fo nothe 
wendig iſt auch der Beamtenſtand für die hieſige Bürgerverſamm⸗ 
lung, um dazu beizutragen, die Thaler der Undeutlichkeiten mit 
Aufklärung zu füllen, und die Berge der perſönlichen Angriffe 
gegen gewiſſe Klaſfen der menſchlichen Geſellſchaft, mit Ruhe 
und Entſchiedenheit abzutragen. 

S 
(Eingefandt.) 
Ergebenſte Anfrage. 

Dürfte nicht die in der letzten Bürgerverſammlung 
auf den nächſten Donnerſtag (Gründonnerſtag) angekün⸗ 
digte Sitzung wegen des darauf folgenden Charfreitags 
bis nach den Feiertagen vertagt werden? 

Ein Beſucher dieſer Verſammlung. 
Verlag und Redaction von F. Hirt. “ 


Druck von Bögner's Erben 


eee eee e. 


Im Verlage von G. Hempel in Berlin iſt erſchienen und durch die Hirt 


ſche Buchhandlung in Ratibor zu beziehen: 


Eine genaue unv zuſammenhaͤngende Darſtellung derſelben 


von ihrem Urſprunge an. 


Nebſt allen darauf bezüglichen Aktenſtücken, Proklamationen Dokumenten, Ver⸗ 


handlungen ac. 
Herausgegeben 
Mitk 2 von 
111 raämpfern u. 
Lokal⸗Veraͤnderung. 
Mein Oel- Verkauf en detail wird in 
einigen Tagen in das Haus des Herrn 
Weinkaufmann Tauber verlegt. 


L. Haberkorn. 


Die Berliner März⸗Revolntion. 


Augenzeugen. Preis: 7¼ Gr 


Der Oberſtock in meinem NT 92 auf 
der Jungfern-Straße hierſelbſt belegenen 
Hauſe, beſtehend aus 5 Stuben, Küche, 
Boden und Kellerräumen ift von Johanni 
d. J. ab zu vermiethen. 


Der Nachlaß des am 5. d. Mts. zu 
Oſtrog verſtorbenen Pfarrers Strzy⸗ 
buy, beſtehend in Meubles, Silber, 
Waͤſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
Büchern ꝛc., wird Mittwochs den 
26. d. Mts. von früh 8 Uhr ab in dem 
tortigen Pfarrhauſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Zugleich werden hiermit die etwanigen 
Gläubiger des Verſtorbenen erſucht, ihre 
Forderungen bis ſpäteſtens den 1. Mat 
an die Unterzeichneten einzureichen. 

Rativor den 18. April 1848. 


Das Nachlaß ⸗Executorium, 
Krauſe. Morawe. 


Lion. 
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Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Pfandverleiher Krettekſchen Erben ſollen die als verfallen 
anzuſehenden Pfand⸗Gegenſtande öffentlich am: 

Eh u 23. Mai 1848, von früh 8 Uhr ab, 
in unſerem Termiu-Zimmer Oe 1 meiſtbietend verkauft werden. 

x Der Zuſchlag und die Uebergabe der in Gold und Eilberfachen, Schauſtücken, 
Tiſch⸗ und Bettzeug, Leibwäſche, Uhren, Gewehren, Kleidungsſtücken ꝛc. ꝛc. beſtehen⸗ 
den Effekten erfolgt nur gegen ſofortige Erlegung des Meijtgebots. 

Alle Diejenigen, deren Pfänder hiernach ſeit länger als 6 Monaten liegen und 
verfallen ſino, werden aufgefordert, ſolche noch vor dem Verkaufstermine einzulöſen, 
oder wenn ſte gegen die eingegangene Schuld-Verbindlichkeit gegründete Einwendungen 
zu haben vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Gericht anzuzeigen, indem ſonſt mit 
dem Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß aber an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und Niemand ferner mit Eins 
wendungen gegen die eingegangene Pfandſchuld gehort werden wird. 

Ratibor den 14. März 1948. 


Koͤnigl. Land- und Stadtgericht. 
8 In den 15 Ziegeleien bei | Auktions ⸗ Anzeige. 
Niedane und Otttltz ſteht eine bedeu⸗ g 6 Wi 005 
tende Quantität mit Holz gut gebranne 1 1111 20 uns 
110 fe eg 4 5 , 20 Son tags 9 Uhr vor dem hieſigen Rathhauſe 
N uch Mi bei Ber Fr daner Ziegelei | Jans 1 ene 

5 N 2 Sophas, 1 Tiſch, Stuͤhle 

— — 7 7 


mehrere andere Sorten, beſonders gute e AR 
Dach- und Brunnuenziegeln ꝛc. 1 Kleiderſchrank, Komode, 
Gewehre und einige ſilber— 


zu billigen Preiſen jederzeit vorräthig, 
und iſt vorher eine Anweiſung im unter⸗ ne Gegenſtaͤnde 
zeichneten Herzogl. Kammer = Rent s Amte meiſtbietend verkaufen. 
zu Scpioß Ratibor zu löſen. Ratibor den 17. April 1848. 
Sebloß Ratibor den 17. April 1848. Scheich, 
Auctions-Kommiſſarius. 


Herzogl. Kammer-Rent-Amt. 


n 
Sinspsckumnd, 

Da ich mein Kleider - Gejchäft 
aufgebe fo verkaufe ich die Beſtände, 
um ſchnell zu räumen, zu auffallend 
billigen Preiſen 

Auch iſt das Gewölbe nebſt den daran 
ſtoßenden Zimmern ſofort zu vermiethen. 
Ratibor den 17. April 1818. 


S. Dzielnitzer, 
Neue-Gaſſe. 


Herrnhüte neuester Fagon, 
Hals- und Taschentücher in 
allen beliebigen Stoffen, die 
neuesten Sommerwesten, Rock- 
und Beinkleider-Stofle, Glace- 
handschuh, so wie noch meh- 
rere andere zur Herrn - Gar- 
derobe erforderliche Gegen- 
stände, empfiehlt in grosser 
Auswahl zu zeitgemässen 
T _ I en 57878 

Der dem Dominio gehörige, hier Orts Rene 
gelegene Kretſcham, worin Gafte und 
Schank⸗Wirthſchaft, wird vom 1. Juli 
a. c. ab pachtlos. Qualiſtcirte Pächter 
konnen ſich bis zum 28. April und an 
dieſem Tage wo der Termin zum Zu- 
ſchlag anſteht und gegen Kautions-Beſtel⸗ 
lung erfolgt, bei mir melden und das 
Nähere erfahren. 

Groß⸗Peterwitz den 10. April 1848. 

Bennecke. 


L. Schweiger. 


In meinem auf der Schuhbankſtraße 
gelegenen Hauſe am Neumarkt in den drei 
Kronen iſt der Oberſtock nebſt Zubehoͤr, 
im Ganzen oder getheilt zu bermiethen, 
und auf gleicher Erde eine Stube nebſt 
Küche vornheraus von Johanni d. J. zu 
beziehen. 


Johann Schumacher. 


Hierzu eine Beilage. 


Die Braueret in Groß⸗Peterwitz 
ſoll vom 1. Juli a. c. ab, anderweitig 
auf 3 Jahre verpachtet werden. Die 
näheren Bedingungen find bei mir zu er⸗ 
fahren und Pachtgebote bis zum 28. 
April und an dieſem Tage abzugeben, an 
welchem Termin zum Zuſchlag anſteht. 

Für den Fall daß kein annehmbares 
Gebot erfolgt, können ſich auch qualift⸗ 
cirte und kautionsfähige Lohnbrauer melden. 

Groß⸗Peterwitz den 10. April 1848. 

Bennecke. 


Salzgaſſe NE 240 nahe an der neu⸗ 
en Straße ſind mehrere Wohnungen 
im Ganzen oder getheilt zu vermie⸗ 
then und zu Johanni zu beziehen. Naͤ— 
heres im Komptoir von 

Gebrüder Lewy. 
(Neumarkt.) 


Anzeige 


In meinem Haufe auf der neuen Straße 
iſt ein Zimmer parterre für einen ledigen 
Herrn zu bermiethen und vom 1. 
April e. zu beziehen, ſowie auch ein Zim⸗ 
mer mit Möbeln, welches ſofort zu 
beziehen iſt. 

Ratibor den 17. April 1848. 

S. B. Danziger. 


Zwei freundliche Stuben nebſt 
Zubehör ſiud lange Straße Js 30, im 
Hinterhauſe zu vermiethen und Johan— 
ni e. zu beziehen. Näheres daruber beim 
Kaufmann Twrdh. 


100 Scheffel Auswurf zum Düngen der 
Aecker ſind zu baben und verkauft mit ſo— 
liden Preiſen, um zu räumen 
Auguſt Rother, 
Seifenſteder. 


In meinem Hauſe an der Ecke der 
Jungfern- und Braugaſſe, als auch in der 
großen Vorſtadt ſind Quartiere zu ver— 
miethen und vom 1. April c. zu beziehen, 

r ar 
e en e 
Chineſiſche Zuchtſchweine 
bei Unterzeichnetem zu bekommen 
dealibor am 18. April 1848. 
5 Auditor, 
vor dem neuen Thore. 


ſind 


Veilage zum Illgem. 


Oberſchl. 


a: = 
Anzeiger Vro. 31. 


Ratibor den 19. April 1848, 


Nechenſehafts⸗Bericht 


Die Wirkſamkeit des unterzeichneten, am 15. Februar 1848 


zuſammengetretenen Hülfs-Vereins für den Raliborer Kreis er⸗ 


ſtrickte ſich auf Unterſtützung 
1. der Armen, Nahrungsbedürftigen, 2. der Kran⸗ 
ken, 3. der Waiſen. a 0 

1) Die Armen hülfe konnte ſich zunächſt nur darauf 
beſchränken, in Ortſchaften, von denen dringende Noth uns bee 
kannt geworden, Geld und Naturalien zu ſenden, ferner darauf 
hinzuwirken, daß der Staat durch Gewährung einer regelmäßiz 
gen Hülfe einſchritt, daß eine Eintheilung in Hülfsbezirke er— 
folgte; Militairs, welche polniſch ſprachen, in dieſe Hülfsbezirke 
zur Aſſiſtenz vertheilt wurden, und durch die Bezirksvorſtände 
vollſtaͤndige geprüfte Liſten der wirklich Hülfsbedürftigen einge⸗ 
ſendet wurden. Bereits im Februar waren 7 Bezirks-Vorſtände 
für das bedrängte rechte Oderufer des Kreiſes ernannt, ſpäter 
traten noch mehrere auf dem linken Oderufer hinzu, namentlich 
für den Bezirk von Slawikau, und für die Dörfer nächſt der 
Stadt auf dem linken Oderufer. Am 11. März trafen die 
dringend begehrten 14 Unteroffiziere und Gefreiten ein, welche 
nach unſern Vorſchlägen in die Hilfsdiſtrikte vertheilt wurden, 
und bald darauf erlangten wir auch auf wiederholte Bitten und 
Berichte regelmäßige Mehlſendung und Salz aus Staatsfonds. 
Die Unterſtützung iſt hiernach dahin organiſirt, daß jeder Hilfe: 
diſtrikt an einem beſtimmten Tage der Woche 1 Mehl und 
1 Loth Salz pro Tag und Perſon, allemahl für 7 Tage er: 
hält. Die Vertheilung geſchieht unter Kontrolle der Diſtrikts— 
Vorſtände mit Aſſiſtenz des abgeordneten Militairs. Ab- und 
Zugang wird vor der nächſten Wochenſendung angezeigt und 
darnach das Quantum in Mehl und Salz in den Anweiſungen 
an das Komitk-Mitglied, bei welchen die Beſtände liegen, Kaufz 
mann Doms, modificirt. Die Anzahl der Nothleidenden, welche 
auf dieſe Weiſe durch Mehl⸗ und Salzſpenden unterſtützt wer⸗ 
den, beträgt in runder Summa 6,000, und es wurden früher 
320, jetzt 400 % Mehl wöchentlich, einſchließlich der Wai— 
jene Verpflegung, vertheilt. 

2) Die Krankenhülfe betreffend, war unfere Fürſorge 
auf Ermſttelung der Zahl der Kranken, Beſchaffung von Aerzten 
und Medikamenten, Beſchaffung von angemeſſenen Nahrungsmit⸗ 
teln für Reconvaleszenten, moͤglichſte Einwirkung zur Verhütung 
der Anſteckung gerichtet. Zunächſt nabmen wir einen Arzt für 
die hülfsbedürftigſten Diſtrikte, gegen Diaten, an und bezahlten 


mine 
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die Medikamente, die mehrere andere Aerzte vorſchrieben. Es 
gelang unſerer Vermittelung und fortwährenden Drängen bei 
den betreffenden Behörden, daß mehrere Aerzte auf Staatskoſten 
in den Kreis vertheilt wurden. Außer den in ſeinem Beruf 
verſtorbenen Dr. Kriger find leider ſchon mehrere Staats-Aerzte 
erkrankt, indeß neuerdings ihre Ergänzung erfolgt, ſo daß mit 
Hinzutritt der in Ratibor wohnenden Aerzte angenommen wer- 
den kann, daß es an ärztlicher Hülfe im Kreife nicht mehr fehlt, 
ungeachtet die Zahl der Kranken nach den Liſten vom 1. April 
d. J. noch 1,255 betrug. Erkrankt waren überhaupt im Krei— 
fe ſeit Anfang Januar bis ult, März 6,060; daspon geſtocben 
1122, geneſen 4,805. 

Die Thätigkeit des zugeordneten Militairs behufs Beachtung 
der ſanltäts⸗polizeilichen Vorſchriften iſt von großen Nutzen ge 
weſen, und wir ſprechen dem Herrn Lieutenant von Pazinsk9 
und din ihm untergeordneten 14 Mann unſere volle Anerken⸗ 
nung hiermit gern und aus voller Ueberzeugung öſſentlich aus. 

3) Die verwaiſten Kinder, welche durch den Typhus 
und den Nothſtand ganz hilflos geworden, der augenblicklichen 
dringenden Gefahr zu entreißen, iſt unſer eifriges Bemühen ge— 
weſen. So ſchnell als es irgend möglich war, haben wir Lo⸗ 
kalien zu erlangen gejucht, um ſie zu Aſylen für jene unglück— 
lichen Kinder einzurichten. Es gelang uns bereits am 1. März 
d. J. hier im ehemaligen Schießhauſe, ein Waiſen ⸗ Ayl für 
Mädchen einzurichten, und beziehen zu laſſen, in welchem fich 
gegenwärtig 126 Kinder befinden, welche unter der vortrefflicben 
Leitung dreier „grauen Schweſtern“ aus Poſen, fämmtlich der 
polniſchen Sprache mächtig, Nahrung, Pflege jeder Art und Un— 
terricht genießen. Wer dieſe halbverhungerten Kinder, deren 
viele vor Schwäche nicht gehen konnten, bei ihrer Ankunft fah 
und wiederſieht, wird ſich einer freudigen Rührung und Aner— 
kennung der Sorgfalt ihrer Pflegerinnen nicht enthalten können. 
Ein zweites Waiſen-Aſol in Plania, im ehemaligen, fo 
wie einem Saal des neuen Schulhauſes, gleichzeitig eingerichtet, 
faßt gegenwärtig 110 Knaben. Die Aufſicht führt der Schulleh— 
rer und Gerichtsſchreiber Oppler und die Kinder genießen eben— 
falls gute Pflege und Unterricht. 

Ein drittes Aſyl für Knaben, in Shrin faßt 221 Knaben. 

Nach welchen Grundſätzen die Kommiſſarien für Aufnahme 
der Waiſen (Heide und v. Tepper) verfahren ſind, iſt aus einer 
früheren öffentlichen Anzeige bereits bekannt geworden. 

Beinahe alle Kinder find ganz elternlos. Wir haben uns 


allerdings bei fofortiger Einrichtung der Aſhle nicht ängſtlich 
gefragt: woher die Mittel zur längern Unterhaltung kommen 
werden? fondern baben ſofort gehandelt, weil Verzug vielen den 
Tod bringen konnte. Mit Gottes und der edlen Menſchen Hülfe 
ſind uns indeß die Miltel geworden, bereits 6 Wochen die 
Aſyle zu unterhalten. Wir hoffen, ſte fo lange unterhalten zu 
konnen, bis der Nothſtand vorüber iſt. Sollte auch die hieſige 
Anſlalt nicht durch Staats- oder Privat⸗Stiftung auf die Dauer 
erhalten werden können, ſo werden die Kinder wenigſtens geſtärkt, 
bekleidet, an Ordnung und Reinlichkeit gewöhnt, und nachdem 
ſie manches Gute erlernt, in ihre Heimaſh zurückkehren, wo der 
betreffende Armen-Verband für ſte ſorgen muß. 

Die Hülfsmittel, welche außer der Staatshülfe in Mehl 
und Salz und einigen ſofort vertheilten Sendungen an Klei— 
vungsſtücken, Decken und einigen Naturalien bisher eingegangen, 
find beſtehend in folgenden Geldſen dungen: 

Pon dem Herrn Fürſten Lichnowsky 100 Rtlr., vom Kanonikus 
Heide aus deſſen geſammelten Beiträgen 100 Rilr., von demſel⸗ 
152 RNtlr., durch den Vorſitzenden die 1. Nate des Staats⸗ 
Beitrags 500 Rtlr., von dem Herrn Fürſtbiſchof 100 Rtlr., 
von demſelben 155 Rtlr., vom Kauonikns Heide aus deſſen ges 
ſammelten Beiträgen 25 Ntlr., vom landräthlichen Amte 27 
Rtlr. 22 Sgr. 1 pf., vom Baron von Rothſchild 1000 Ntlr., 
von dem Herrn Fürſten Lichnowsky 34 Rtlr. 20 Sgr., vom 
Ratiborer Frauen-Verein 247 Alt, 20 Sgr., vom Barbier 
Pfahl 3 Rtlr., von der Frau Hofräthin Fuchs 1 Rtlr., vom 
fuͤrſtlichen Hofrath Herrn Dedovich 10 Rtlr., vom Kanonikus 
Heide an erhaltenen Gaben aus der Dioͤceſe 50 Ntlr., vom Ka⸗ 
nonikus Heide aus milden Beiträgen der Provinz 125 Rtlr., 
von Sr. Königlichen Hoheit dem Herrn Erzherzog Maximilian 
in Wien und Frau Landgrafin zu Fürſtenberg 1716 Rtlr. 20 
Sgr., durch den Vorſitzenden vom Herrn 6. 8. 50 Rtlr., vom 
hieſigen Frauen-Verein 4 Rtlr. 18 Sgr., von einem Ungenann⸗ 
ten in Glatz 1 Rtlr., von Conſtanze u. Valesca Kluge 2 Rtlr., 
vom Kanonikus Heide aus geſammelten Beiträgen 40 Rtlr., 
vom Herrn Kaufman Troy 1 Rtlr., von Mad. Gerlach 15 
Sgr., aus der Hauptkaſſa der Königl. Regierung zu Oppeln 
500 Rtlr., von Frau Kuzcioniak 10 Sgr., von einem Unge— 
nannten aus Berlin 1 Rtlr. desgleichen 5 Rilr., von Ungenann⸗ 
ten durch Kanonikus Heide 50 Rtlr., vom Kanonikus Heide 
aus deſſen Sammlungen 20 Rtlr., von Banſa & Sohn in 
Frankfurth a/ M. 5 Rtlr, vom Central-Komité in Breslau 500 
Rtlr., von Joſeph Kropaſéz aus Auſſe 20 Sgr., vom Zollein⸗ 
nehmer Neubauer in Znaim 3 Rtlr. 10 Sgr., vom Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius Schmidt zu Frankfurt 3 Rtlr., von dem Herrn Fürſt⸗ 
biſchoſ zu Breslau 100 Rtir., vom Haupt⸗Komité 1100 Rtlr., 
durch den Präfiventen Burchard in Frankfurth von wohlthätigen 


Frauen 193 Rtlr. 12 Sgr. 6 pf., durch Frau von Eickſtabt 
54 Rtlr. 20 Sgr., durch Herrn Hoffrichter 2 Rtlr. 

Die Einnahme beträgt demnach zuſammen 6,949 Nilr. 
27 Sgr. 7 pf. ni 

Die Ausgabe zu den oben angegebenen Zwecken laut Aus, 
gabe⸗Journal und den vorhandenen Belägen: 3,086 224 Sgr. 
3 pf., fo daß am heutigen Tage Beſtand verbleibt 3,863 Rilr. 
3 Sgr. 4 pf. wovon jedoch 2,716 % Rtlr. nach den Anord⸗ 
nungen der Geber allein und ausſchließlich für die Walfenhäus 
ſer verwendet werden dürfen. 

Ratibor den 10. April 1848. 


Das Huͤlfs-Komité des Ratiborer Kreiſes. 
v. Tepper. Heide. Doms. Albrecht. Crcola. 


Entwurf 
zur Winrichlung einer Arbeils Machweiſung für 
arbeilsfähige Armen. 
§. 1. 

Die hieſige Armen-Kommiſſion vereinigt mit ihrer jetzigen 
Wirkſamkeit auch die für die erwähnte Nachweiſung von Arbeit. 
9 

Eins der dazu beſtimmten Mitglieder beſchaftigt ſich abs 
wechſelnd täglich im Geſchäftslokale der Kommiſſion, ſpeciell mit 
dieſem Gegenſtande. 

§. 3. 

Die Einwohnerſchaft wird aufgefordert, die Armen-Depu⸗ 
tation auch in dieſem wichtigen Zweige der Regulirung des hie— 
ſigen Armenweſens und beſonders die weiter unten folgende Art 
und Weiſe der Einrichtung freundlich zu unterſtützen. 

§. 4. 

An dieſer Arbeits-Nachweiſung nehmen Theil die armen 
Bewohner der Stadt und deren nächſter Umgebung, nämlich: 
Neugarten, Altendorf, Oſtrog, Boſatz und Plania. 

§. 5. 

Es wird ein Buch angelegt, in welches leicht überſichtlich 
das fungirende Mitglied der Kommiſſion, die Arbeits-Beſtellun⸗ 
gen mit Angabe des Namens, der Wohnung ꝛc. des Beſtellers, 
ſowie der Name, Wohnort zc. der Arbeiter eingetragen werden. 

In der Zeit der Nichtanweſenheit des Delegirten gefchieht 
die Aufnahme im Polizei⸗Amt. 

§. 6. 

Die Beſtellungen müſſen wo möglich 1 bis 2 Tage vor 
dem Arbeits⸗Antritt geſchehen, damit die nöthige Zeit bleibt, 
die geeigneten Arbeiter zu ermitteln. 


§. 7. 

Es wird mit den zu ſendenden Arbeitern nach Maßgabe 
der Arbeit und der Umſtände ein billiger durchſchnittlicher Are 
beitslohn feſtgeſetzt, damit einerſeits die Arbeitsgeber nicht über⸗ 
theuert, andererſeits aber auch die Arbeiter nicht gedrückt werden. 

Wenn die Arbeitsgeber vorziehen, den Lohn der Arbeiter 
mit ihnen felbſt feſtzuſetzen, fo iſt dieſes ſogleich bei der Beſtel⸗ 
lung derſelben zu bemerken. 

§. 8. 

Jeder Arbeiter, dem Beſchäktigung nachgewieſen wird, em⸗ 
pfängt eine Anweiſungs-Charte, enthaltend die laufende Nummer 
des Buches, Namen, Alter und Wohnort des Arbeiters, ſowie 
Namen und Wohnort ved Arbeitgebers, Angabe der Beſchäftigung, 
des bedungenen Lohnes. des Datums der Zuſendung, die Li: 
terſchrift wenigſtens zweier Mitglieder der Kommiſſion und ei⸗ 
nem Stempel. 


6. 9. 


Der Arbeiter iſt verpflichtet, dieſe Karte dem Arbeitsgeber 
einzuhändigen. Sie bleibt bei dieſem während der Dauer der 
Arbeit und wird von ihm nach Beendigung derſelben auf der 
Rückſeite mit der nöthigen Bemerkung über die Zufriedenheit 
mit dem Arbeiter und dergl. unmittelbar an die Kommiſſion, 
der ſittlichen und anderweitigen Kontrolle wegen zurückgeſandt, 

$. 10. 

Jeder Arbeiter, der die ihm dargebotene für ihn ſich eignende 
Arbeit nicht annimmt, die Karte dem Arbeitsgeber nicht abgiebt, 
die eingegangenen Bedingungen nicht hält oder ſich nicht zur Zu⸗ 
friedenheit des Arbeitsgebers beträgt, bat keinen Anſpruch auf 
weitere Berückſichtigung. 

$. 11. 

Die Arbeiter, welche ſich wohlverhalten, werden bei etwa 
nöthigen und möglichen Unterſtützungen beſonders berückſichtigt 
und können, wenn ſte es wünſchen, dem zu bildenden Sparver⸗ 
eine beitreten und ſo an den Vortheilen deſſelben Theil nehmen. 

9. 12. 

Von Zeit zu Zeit wird das Reſultat dieſer Arbeitsnach⸗ 
weiſung veröffentlicht, um den Nutzen der Sache für Arbeits⸗ 
geber und fleißige, ordentliche Arbeiter immer mehr einleuchtend 
zu machen. 

§. 13. 

Dieſe Einrichtung bezieht ſich nur auf Tagearbeiter, nicht 
auf Dienſtboten, Handwerker, Gefellen und dergl., für welche 
bereits anderweitige, zweckmäßige Einrichtungen beſtehen. 

Ratibor den 22. März 1848. 


Die ſtaͤdtiſche Armen-Deputation. 


An das dentſche Volk. 


So haſt Du denn die Schlacht geſchlagen, 
Zu der Dich's lange ſchon gedrängt, 

Und haſt mit männlich kühnem Wagen 
Die Kette, die dich hielt, geſprengt! 

Haſt Deine Freiheit Dir errungen 

Und ſteheſt nun als Sieger da; 

Den Lorbeer um Das Haupt geſchlungen, 
Den Lorbeer der Viktoria. 


Nun ſtehe feſt und bleib' im Siege, 
Gerüſtet und die Hand am Schwert; 
Weißt Du ja doch nicht, was die Wiege 
Der neuen Zeit Dir noch beſcheert. — 
Und immer höher ſollſt Du ſteigen 

Zur Warte wo der Wächter ſteht; — 
Und allen Völkern ſollſt Du zeigen 
Des Volkes hehre Majeſtät. 


Steh' männlich da; nicht Herr'n und Knechte, 
Ein einig Volk von Brüdern ſei! 

Steh' feſt für Deine heil'gen Rechte, 

Nicht ſei allein, bleib' immer frei. — 

Und allen Fürſten ſollſt Du's ſagen: 

Ein Volk, das kuhn fein Blut vergießt, 

Der Freiheit Krone zu erjagen, 

Ein Volk von Gottes Gnaden iſt. 


Und haſt Du für Dein Recht zu fechten, 
So thu's mit kühnem Mannesmuth; 

— Die Schmeichelrede laſſ' den Knechten; 
Du gabſt dafür Dein Bürgerblut — 
Damit die Füͤrſten es erkennen, 

Daß würdig Du und mündig biſt; 

Und wie ſich auch die Redner nennen, 
Des Volkes, — Gottes Stimme iſt. 


An Euch, Ihr deutſchen Bürger und Brüder in allen Gau⸗ 
en des Vaterlandes richten wir dieſe Worte. Große Tage ſind 
an uns vorübergegangen, in denen faſt alle Theile des Vater⸗ 
landes ſich freie Verfaſſung errungen haben. Groß war die 
Zeit des Freiheits⸗Krieges, aber größer noch iſt die unſrige; 
denn während es damals nur galt, eine äußere Knechtſchaft ab⸗ 
zufchütteln, hat die unſrige die weit ſchlimmere Geiſtesknechtſchaft 
abgeworfen und ſich jene freien Inſtitutionen errungen, welche 
das Glück und die Wohlfahrt des Volkes begründen und 


ſichern. 


Wir ſtehen am Morgen einer neuen, fehöneren Zeit! Laßt 
uns nun aber jene Tage des Kampfes mit allen ihren erheben⸗ 
den Zügen von Aufopferung und Vaterlandsliebe, welche dieſer 
neuen Zeit des Segens vorangingen, feſt in unſere Erinnerung 
prägen, damit unſere Kinder und Enkel noch ſich im Hinblick 
auf dieſe Tage ſtärken und kräftigen mögen: dem frei geworde— 
nen Vaterlande ſeine Freiheit zu erhalten. Wir bieten Euch 
dazu die Hand, indem wir uns verbunden haben, ein Erinne— 
rungsbuch zu ſchreiben, welches wir Euch widmen und welches 
den Titel führen wird: 


Des deulſchen Volkes Erhebung 
im Jahre 1848; 
ſein Kampf um freie Inſtitutionen, und ſein 
Siegesjubel. 
Ein Volks- und Erinnerungsbuch für die Mlit- und Nachwelt. 


Was wir Euch bieten, iſt nicht ein Erzeugniß ſogenannter 
Spekulalion, ſondern der Saft unferer Nerven und das Blut 
unſerer Herzen. Wir wollen Euch Wahrheit geben, aber nicht 
kalte und todte Worte, ſondern Wahrheit, ausgeſprochen in der 
ganzen Glut unſerer Begeiſterung für die große Sache des Va⸗ 
terlandes. Deutſche Männer, wollen wir zu deutſchen Maͤnnern 
eden 

Wir werden mit Euch Hand in Hand zuvörderſt die zu⸗ 
nächſt hinter uns liegenden Jahre durchwandern, welche die gro: 
ßen Ereigniſſe, die jetzt eingetreten find, anbahnten; dann werden 
wir Euch in das einſame Studirzimmer jener Männer führen, 
welche durch ihre Schriften den Völkerfrühling herbeizuführen 
mit Fleiß und Treue trachteten und in die Ständeſäle, wo una 
erſchrockene Redner ſchon ſeit längerer Zeit das Morgenroth des 
neuen Tages verkündeten; wir werden mit Euch die Volksver⸗ 
ſammlungen durchwandern, um Euch den Geiſt erkennen zu laſ— 
fen, der ſte beſeelte; — dann aber werden wir Euch auch auf 
die Barrikaden führen, wo heldenmüthige Kämpfer im Kugelre⸗ 
gen ſtanden; auf die Dächer, von wo herab die Frauen Steine 
ſchleuderten und an die blutigen Leichen derer, welche im Kampfe 
für die höchſten Güter des Vaterlandes ihren Tod fanden und 


die Mündigſprechung ihres Volkes mit ihrem Plute beſtegelten. 
— Endlich aber werden wir Euch auch den Siegesjubel des zu 
ſeinem Rechte gelangten Volkes zeigen, und Cuch die großen 
Errungenſchaften der letztverfloſſenen Wochen klar vor die Stele 
führen: 

Das iſt es, was wir Euch bieten. Die Erelgniſſe in Wien, 
Berlin und Breslau haben wir ſelbſt durchlebt und werden Euch 
ſolche als Augenzeugen ſchildern; aus denjenigen Orten und 
Ländern aber, wo wir die Ereigniſſe nicht ſelbſt durchlebten, 
werden wir Euch nur ſolche Darſtellungen geben, welche uns 
entweder durch Augenzeugen oder durch authentiſche Quellen 
verbürgt ſind. Unſer Buch ſoll, wie der Titel es ausſpricht, ein 
Volks⸗ und Erinnerungsbuch für die Mit- und Nachwelt ſein. 


Berlin, den 24. März 1848. 
Dr. Jul. Lasker. 
Friedrich Gerhard. 


— * 
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Das Werk, deſſen Zweck und Inhalt die vorſtehenden Zei⸗ 
len andeuten, wird von mir debitirt werden. Es erſcheint in 
gr. 8. in fanberer Ausſtattung und mit den woblgetroffenen 
Portraits folgender Männer des Volks geſchmückt: 


v. Auerswald, Hanſemann, Simon, 
Baſſermann, Hecker, v. Struve, 

v. Beckerath, Jacobi, Thon⸗Dittmer, 
Rob. Blum, Jordan, Uhland, 
Braun, Itzſtein, v. Binde, 
Camphauſen, Pfitzer, Welcker. 

v. Gagern, Graf Schwerin, 


Das Ganze wird aus zehn Lieftrungen, jede mit zwei 
Portraits, beſtehen. Alle drei Wochen erſcheint eine Lieferung; 
die erſte im April. 

Jede Lieferung koſtet 6 : a 

Sollten mehr als zehn Lieferungen nöthig werden, ſo wer— 
den die überſchießenden unentgeldlich geliefert. 

Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an, in Pres- 
lau und Natibor Ferdinand Hirt. 

Berlin, den 24. März 1848. 5 

Friedrich Gerhard 
aus Danzig, 


zn 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Expedition deſſelben (am Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


